
„Hier fühlen wir
uns sicher“

Verein Mir Allgäuer trifft sich zur Jahresversammlung.
Dabei geht es um Gästewünsche und die Einheirat auf einen Hof.

Von Alexandra Decker

Ostallgäu Sicherheit – „Was früher
eher selbstverständlich war, ist
heute ein echtes Argument bei der
Wahl des Urlaubsorts. Und genau
hier können wir punkten“, sagt An-
gelika Soyer, Vorsitzende des Ver-
eins „Mir Allgäuer Urlaub auf dem
Bauernhof“ bei dessen Jahresver-
sammlung in Schwangau. „Die
Weltlage ist angespannt. In sol-
chen Zeiten brauchen die Men-
schen Orte wie unsere Höfe.“ Im
Gespräch mit Gästen höre sie mitt-
lerweile oft folgende Sätze: Bei
euch ist es wie in einer anderen
Welt. Hier fühlen wir uns sicher.
Einfach die Kinder zum Spielen
rauslassen, das geht bei uns nicht
mehr so leicht.

Gerade in bewegten Zeiten sei es
wichtig, nicht allein zu sein. Das
betrifft auch die Landwirte. An
dieser Stelle komme der Verein Mir
Allgäuer ins Spiel. Er biete seinen
Mitgliedern neben Vermarktung,
Schulungen und Erfahrungsaus-
tausch vor allem eine gemeinsame
Stimme. Die ist wichtig, denn der
ländliche Tourismus stehe auch
unter Druck. „Steigende Kosten,
Bürokratie, zunehmende Wetter-
extreme, Digitalisierung, Fach-
kräftemangel, in vielen Orten ein
mangelnder ÖPNV – das alles be-
trifft uns direkt auf unseren Hö-
fen“, sagt Soyer.

Zeitgleich verändern sich die
Erwartungen der Gäste. „Sie ver-
gleichen, sie sind preissensibel, sie
buchen kurzfristiger, Kurzaufent-
halte sind stärker nachgefragt, sie
wollen Erlebnisse – aber auch Qua-

lität und Authentizität“, berichtet
Soyer. „In dieser dynamischen Zeit
müssen wir flexibel bleiben – und
trotzdem unsere Werte bewahren.
Das ist nicht leicht. Aber: Wir auf
dem Land haben etwas, was man
nicht kaufen kann – echte Lebens-
qualität und ein Stück heile Welt.“

Finanziell unterstützt wird der
Verein unter anderem vom Frei-
staat Bayern jedes Jahr mit
350.000 Euro. Das gäbe es laut
Soyer nicht ohne die Bündelung
der Anbietergemeinschaften, den
Blauen Gockel, ein Markenzeichen
für Bauernhofurlaub in Bayern, zu
dem auch Mir Allgäuer gehört.
Dieses Geld wird unter anderem in
den Ausbau und die Pflege der di-
gitalen Plattformen gesteckt.

Eingebettet ist die Jahresver-
sammlung in eine Fachtagung, bei
der es neben dem Mir-Allgäuer-
Markt Vorträge gibt. Heribert
Schwarz und Günter Boy von der
Sparkasse Allgäu referieren bei-
spielsweise über das Thema Unter-
nehmensübergabe. Allzu viel All-
gemeingültiges können sie aller-
dings nicht liefern, denn jede Si-
tuation sei individuell zu bewer-
ten. Zusammenfassend lässt sich
aber sagen, dass es ratsam ist, zu
Lebzeiten Regelungen zu treffen,
erklärten die Referenten.

„Kaum etwas wird mehr ver-
drängt als das eigene Ableben“,
sagt Boy. Ohne Testament aber
gelte die gesetzliche Erbfolge, und
das könne zu Uneinigkeiten füh-
ren. Als ersten Schritt hin zum
letzten Willen auf Papier rät er
zum Austausch innerhalb der Fa-
milie. Dabei sei eine fachliche Be-
ratung sinnvoll. Wichtig seien au-

ßerdem Vollmachten. Sie gewähr-
leisten, dass der Betrieb weiter-
läuft, wenn der Inhaber ausfällt.
Boy rät dazu, alle wichtigen Doku-
mente in einem Notfallordner zu
bündeln.

Weniger um den Betrieb, als um
das Zusammenleben auf einem
Hof geht es im Vortrag von Regina
Eichinger-Schönberger. Die Sozi-
alpädagogin ist bei der Sozialversi-
cherung für Landwirtschaft, Fors-
ten und Gartenbau (SVLFG) in der
Familienbegleitung tätig. Ihr The-
ma lautet: „Hilfe, ich heirate einen
Hof!“. Das beginne meist mit der
Liebesgeschichte zweier Men-
schen. Dann aber merke man
schnell, durch die Heirat bekommt
man nicht nur den Landwirt oder
die Landwirtin, sondern seine Fa-
milie und deren Geschichte gleich
dazu.

„Da schwingt viel mit“, sagt sie.
Das reicht von Traditionen zu
Weihnachten, über die Art, wie
man miteinander redet, bis hin zur
Einstellung zu Arbeit und Freizeit.
Damit das Zusammenleben
klappt, rät Eichinger-Schönberger
zum offenen Dialog. Sie gibt dem
Paar zudem Farben. Die Frau ist
gelb, der Mann blau. Gemischt
wird das Grün. Das symbolisiert,
dass keine der beiden Farben un-
tergeht, sondern sich etwas Neues
entwickelt. Wer einheiratet, müsse
nicht automatisch die andere Far-
be annehmen.

„Am besten regelt man das Zu-
sammenleben, solange man sich
mag“, rät sie. Habe sich erst Ärger
aufgestaut, werde es schwieriger.
Sie sprach sich ebenfalls für Ehe-
verträge aus, selbst wenn das viele
anfangs unromantisch fänden.
Das große Ziel sei in der Regel, die
Familiengeschichte auf dem Hof
weiterzuführen. Das gelinge aber
auch, wenn sich etwas weiterent-
wickelt, und diese Chance müsse
man der Sache geben.

Den Älteren, die zur Seite rü-
cken, rät sie, sich auf das zu besin-
nen, was sie womöglich in der Ver-
gangenheit zugunsten des Hofs
zurückgestellt haben und die Zeit
der Veränderung dafür zu nutzen.
Sollte es im Zusammenleben aber
doch knirschen, gebe es zum Bei-
spiel bei der SVLFG Hilfsangebote
in verschiedenen Formen. „Hilfe
holen ist eine Stärke unserer Zeit“,
schloss die Referentin ihren Vor-
trag.

Beim Urlaub auf einem Bauernhof im Allgäu fühlen sich viele Besucherinnen
und Besucher sicher und das ist heutzutage ein Kriterium für die Wahl des Ur-
laubsortes. Foto: Ralf Lienert (Archivbild)

Unter der engagierten Leitung von Dr. Stefan Wolitz präsentierte der Carl-Orff-Chor ein Programm mit drei Bach-Mo-
tetten sowie instrumentalen Intermezzi aus der Feder des Thomaskantors in der Irseer Klosterkirche. Foto: Harald Langer

Spannend, glaubhaft, fulminant
Der Carl-Orff-Chor gastiert mit einem reinen

Johann-Sebastian-Bach-Programm in der Irseer Klosterkirche.

Von Alfons Regler

Irsee Gesangskunst vom Feinsten
erlebte das Publikum beim Kon-
zert des Marktoberdorfer Carl-
Orff-Chores und in Irsee. Fünf
Werke von Johann Sebastian Bach
standen auf dem Programm, das
die 41 Sängerinnen und Sänger un-
ter der Leitung von Dr. Stefan Wo-
litz zusammen mit den Solisten
Eva Prielmann an der Orgel und
Thomas Freier am Violoncello in
der ehemaligen Klosterkirche St.
Peter und Paul aufführten.

Nachdem der Chor in den ver-
gangenen Jahren seinen Schwer-
punkt auf A-cappella-Programme
mit Werken des 20. und 21. Jahr-
hunderts gelegt hatte und 2024 der
Musik Georg Friedrich Händels ge-
widmet war, ging es mit Bach-Mo-
tetten nun zurück zum Repertoire
in den Anfangsjahren unter dem

damaligen Leiter Arthur Groß. Die
drei Werke „Singet dem Herrn ein
neues Lied“ (BWV 225) , „Lobet
den Herrn alle Heiden“ (BWV 230)
und „Jesu, meine Freude“ (BWV
227) wurden chorisch aufgeführt,
die Solisten unterstützten, wie
wohl schon zu Bachs Zeiten üblich,
mit Continuo-Begleitung.

Solistisch trugen Prielmann
Choralvariationen aus „Sei gegrü-
ßet Jesu gütig“ (BWV 768) und
Freier die Cello-Suite Nr. 1 in
G-Dur (BWV1007) zum Konzert
bei.

Den Einstieg in die erste Motette
„Singet dem Herr“ gestaltet der
Chor fast zärtlich und ließ die viel-
fältigen Koloraturen feinfühlig in-
einander und übereinander glei-
ten. Im zweiten Satz wurde der
Dialog der beiden Chorteile (die
Motette ist achtstimmig für zwei
Chöre angelegt), der zwischen Ver-
zweiflung und Hoffnung chan-

giert, glaubhaft vermittelt. Über-
raschend war ein für Bachgesänge
unübliches, nahezu abgehacktes
„Halleluja“ als Schlussakkord – im
Gegensatz zu „Lobet den Herrn“,
bei dem das „Halleluja“ mit fast
zwei Minuten Länge zum Schwel-
gen und Genießen einlud.

Als berühmteste von Bachs Mo-
tetten gilt das dritte Werk dieses
Abends, „Jesu, meine Freude“, das
mit seinen elf Sätzen trotz aller
Zweifel und Nöte, die darin ausge-
drückt werden, letztendlich ein un-
erschütterliches Bekenntnis an die
Schutzkraft Jesu als Freund und
Lebensbegleiter ist.

Mit einem fulminanten Auftakt
fesselte der Chor die Zuhörer, und
diese Kraft und Spannung gingen
auch bis zum letzten Satz nicht
verloren. Eine bemerkenswerte
Leistung des Ensembles. Die etwa
120 Zuhörer belohnten diese mit
einem langen Schlussapplaus.

Konzert im Flügelraum
Pianistin Lika Bibileishvili spielt Chopin, Liszt und Rachmaninov.

Kaufbeuren Die Konzertpianistin
Lika Bibileishvili gibt am Donners-
tag, 30. Oktober, ab 19.30 Uhr ein
Konzert im Flügelraum des Musik-
hauses Pianofactum in Kaufbeu-
ren (Alleeweg 8). Auf dem Pro-
gramm stehen Werke von Claude
Debussy („Images II“), Frédéric
Chopin (Polonaise-Fantaisie, op.
61), Sergei Rachmaninov (Sonate
Nr. 2 in der Horowitz-Fassung so-
wie Études-Tableaux, op. 39, Nr. 3,

6, 9) und Franz Liszt (Tarantella
aus „Venezia e Napoli“). Die gebür-
tige Georgierin Bibileishvili, die
ihre musikalische Heimat in Bay-
ern gefunden hat, gehört zu den
herausragenden Talenten ihrer Ge-
neration. Ab ihrem vierten Lebens-
jahr erlernte sie das Klavierspiel,
mit zwölf Jahren spielte sie Rach-
maninovs Erstes Klavierkonzert,
mit 14 das Zweite Klavierkonzert
von Camille Saint-Saëns. An der

Münchner Musikhochschule setzte
sie ihr Studium fort. Inzwischen
hat sie zahlreiche internationale
Wettbewerbe gewonnen und be-
suchte Meisterkurse bei renom-
mierten Dozenten. Zudem veröf-
fentlichte sie ihr Debüt-Album mit
Werken von Prokofjew, Bartok, Ra-
vel und Sibelius. Karten für das
Konzert in Kaufbeuren gibt es
beim Musikhaus Pianofactum (Te-
lefon 08341/9611526). (pm)
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DIE DURCHGEKNALLTE BRETTSPIEL-RADLTOUR
FÜR GROSSE UND KLEINE ALLGÄU-FANS.

Es ist wieder einer dieser Tage im Allgäu ...

Es herrscht traumhaftes Wetter, der Himmel ist weiß-blau und die
Landschaft präsentiert sich als wahres Märchenland. Perfekt für ein
Fahrradrennen mit Freunden, oder nicht? Dann nichts wie los!
Jeder bekommt seine eigenen Zielpunkte, jeder wählt die vermeint-
lich kürzeste Strecke. Wer zuerst am Ziel ist, gewinnt. Auf Eurem Weg
müsst Ihr immer wieder Wissenskarten mit Fragen zum Allgäu oder
Ereigniskarten ziehen. Überraschungen und Spielspaß sind garantiert!

€ 34,90

Allgäu – Fertig, los!
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